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Suma clubodun umbi cuoniouuidi.

Hierbei wird der strenge Parallelismus zwischen den Halbzeilen absichtlich durch
brochen, um das semantische Übergewicht für die dritte Gruppe auch formal herzu-
stellen.

4. Zum Ursprung des ersten Merseburger Zauberspruchs

Ich kann nicht umhin, zuletzt in gedrängter Kürze ein Problem zu berühren, das
schon sehr viele und erregte Debatten hervorgerufen hat, nämlich das Problem des
heidnischen oder christlichen Ursprungs der zwei Merseburger Sprüche. Nachdem
GRIMM die beiden Gedichte an die Öffentlichkeit gebracht hatte, galten sie lange
Zeit als unumstößliche Dokumente „aus der Zeit des alten Heidentums“.

Als jedoch die finnischen Gelehrten KROHN und MANSIKKA einige christliche
Parallelen in ihrem Heimatvolksschatz auffanden, drang damit eine neue entgegen
gesetzte Theorie durch, der sich auch deutsche Forscher wie SCHWIETERING, M0GK&gt;
 v. UNWERTH und andere anschlossen. Sie erklärten die beiden Merseburger Zauber
sprüche für Umformungen frühchristlicher Vorbilder oder für Substrate; sie reihten
sie in den großen Kreis der Segensformeln um Christi Tod und Auferstehung. Di e
Idise faßten sie als Umwandlung der drei Marien auf, die nach dem Bericht der Evan
gelisten (Marc. 16, 1, Luc. 23, 56; 24, 1) am Ostermorgen zum Grab pilgerten, um
Christus zu salben; vgl. lleljand 5784: sidodun idisi te them grabe gangen. Nach Job-
19, 40 hatten die drei Marien den Körper Jesus in Leichentücher gewickelt (in
volvere), kamen aber am Ostermorgen wieder, um ihn loszubinden (revolvere)
demnach also eine biblische Deutung des Knüpfens und Lösens. Def
Exorzismus insprinc haptbandun, invar vigandun diene dazu, meint J. SCHWIETE'
RING, Christus von den feindlichen Banden zu lösen und von den Dämonen dei

Hölle zu befreien 76 ).
Und so spielt sich eine erbitterte Polemik zwischen den beiden Lagern ab, zwischen

den Anhängern der heidnischen und den Anhängern der christlichen EntstehungS'
theorie, eine Polemik, die zu keinem positiven Ergebnis geführt hat. Wie schaff
dieser Kampf vor sich geht, sieht man aus folgendem Zitat, das E. STEINMEYER aw
J. SCHWIETERING münzt. Er bezeichnet nämlich dessen Identifizierung der idh 1
mit den drei Marien als „ein Erzeugnis ungezügelter Phantasie, das schwerlich eU1
Verständiger ernst nahm“ 77 ).

In neuerer Zeit hat sich wieder das Lager derjenigen gestärkt, die die beiden Merse'
burger als ganz sichere Beweise germanischen Heidentums ansehen. Zu ihnen g e '
hören die bekannten deutschen Germanisten: A. EHRISMANN, G. NECKEL, G. BaE'
secke, A. Heusler, H. Schneider, W. H. Vogt, W. Krogmann u. a.

Ich möchte mich in dieser Frage jedes Urteils enthalten. Nur eine kleine Bemei'
 kung: Ich verstehe durchaus nicht, warum, wie vielfach behauptet wird, in der Ab'
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